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Erhöhung des 
Studentenwerks-Beitrags



Das Semester läuft bereits einige Wochen und wir haben 
es endlich geschafft ein neues UMag herauszugeben. Da-
für gibt es mehrere Gründe. Zum Einen haben wir uns mit 
unserem ehemaligen Pressereferenten verstritten, bis wir 
nur noch die Möglichkeit sahen ihn durch das Studieren-
denparlament abwählen zu lassen. Zum Anderen gab es 
auf mehreren Baustellen viel zu tun, so dass wir es schlicht-
weg nicht geschafft haben parallel dazu uns noch um das 
UMag zukümmern.

Die größte dieser Baustellen ist die Wiedereinführung der 
Verfassten Studierendenschaft. Bei ihr mussten Anfang 
November die Satzungsvorschläge eingereicht werden. 
Das hieß für uns, dass wir unseren Satzungsvorschlag, an 
dem wir seit April geschrieben haben, fertig bekommen 
mussten. Das Schreiben selbst war dabei weniger das Pro-
blem. Vielmehr mussten wir unser Ergebnis auch noch mit 
den anderen Gruppen auf dem Campus, also mit den Fach-
schaften und den politischen Hochschulgruppen im Stu-
dierendenparlament, absprechen, die gewünschten Än-
derungen einarbeiten, die Änderungen mit den anderen 
Gruppen besprechen, nochmal alles ändern und so weiter 
und so fort. Insgesamt war das Schreiben des Satzungsvor-
schlags also eine äußerst zeitaufwendige Sache. Das sieht 
man auch daran, dass es bis jetzt, also der Hälfte der Legis-
laturperiode, bereits 21 Sitzungen des Studierendenparla-
ments gab. Das sind genauso viele, wie in der gesamten 
letzten Periode.

Doch das Endergebnis kann sich sehen lassen. In unserem 
Vorschlag haben wir es geschafft die Grundzüge des Un-
abhängigen Modells, das seit 35 Jahren eure politische 
Vertretung ist, zu übernehmen und weiter zu entwickeln. 
So wurde die Stellung der Fachschaften gestärkt. Sie wer-
den in Zukunft über die Fachschaftenkonferenz die Mög-
lichkeit haben, ein Veto gegen alle Beschlüsse des Studie-
rendenparlaments einzulegen. Außerdem wird in Zukunft 
ein Anfragerecht in der Satzung verankert sein, das bedeu-
tet, dass 25 Mitglieder der Studierendenschaft eine Anfra-
ge an die Organe stellen können, welche dann schriftlich 
beantwortet werden muss.

Das war aber noch nicht alles, was für die Wiedereinfüh-
rung der Verfassten Studierendenschaft getan werden 
musste. So sind wir auch in der Organisation der Urabstim-
mung beteiligt, bei der über die zukünftige Satzung der 
Studierendenschaft abgestimmt wird. Außerdem wollen 
wir natürlich auch noch euch informieren. Dafür haben wir 
in der Woche vom 5. bis 10. November unsere VS-Woche 
organisiert. Ein Teil davon war der Infostand vor dem AKK, 
der euch sicherlich aufgefallen ist. Mehr zu der Woche fin-
det ihr weiter hinten im Heft. Eine Sache, auf die wir bei 
dem Satzungsvorschlag besonders stolz sind ist, dass wir 
eine der ersten Studierendenschaften in Baden-Württem-
berg sind, die ihren Satzungsvorschlag fertiggestellt ha-
ben.

Eine andere dieser Baustellen, die sich Mitte Oktober 
plötzlich aufgetan hat, ist die Erhöhung des Semesterbei-
trags des Studentenwerks. Die Erhöhung fällt mit 15 Euro 
verglichen mit dem bisherigen Beitrag von 45 Euro sehr 
ins Gewicht. Was die ganze Sache noch brenzliger machte 
war, dass bereits Mitte November im Verwaltungsrat die 
Erhöhung beschlossen werden sollte. Wir hatten also nur 
einen Monat uns über die genauen Pläne des Studenten-
werks zu informieren, die Diskussion mit dem Studieren-
denparlament, den Fachschaften und natürlich dem Stu-
dentenwerk zu suchen sowie eine Vollversammlung zu 
dem Thema zu organisieren. Was alles gelaufen ist und, 
was das Studentenwerk mit dem zusätzlichen Geld alles 
machen will könnt ihr weiter hinten im Heft nachlesen.

Zu guter Letzt bleibt uns nur noch Euch frohe Weihnach-
ten und einen guten Rutsch ins nächste Jahr zu wünschen. 
Ihr könnt euch aber schon mal darauf einstellen, dass es 
Anfang Januar das nächste UMag geben wird. Wie jedes 
Jahr wird es das Wahl-UMag zur U-Modell-Wahl sein. Die-
se wird dieses Mal vom 14. bis 18. Januar zusammen mit 
der Urabstimmung über die zukünftige Satzung der Ver-
fassten Studierendenschaft stattfinden.

Newsletter
Du möchtest über die neuesten Aktivitäten und Aktionen des UStAs auf dem Laufenden sein? Dann kannst du 
dich in unseren Newsletter eintragen, der an jedem ersten Freitag im Monat erscheint. 

Die Themen sind z. B.:

•	 Allgemeine Neuigkeiten aus der Studierendenschaft
•	 Termine (Feste, Veranstaltungen, Aktionen)
•	 Aufrufe zur Mitarbeit (Helfer für die Feste, Jobs im UStA/SSV, Teilnahme an Aktionen)

Anmelden kannst du dich auf unserer Homepage unter www.usta.de/newsletter.
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Der Satzungsvorschlag von 
Studierendenparlament und 
Fachschaften für die Organi-

sationssatzung der Verfassten Studie-
rendenschaft wurde Ende Oktober 
fertiggestellt und sowohl vom Stu-
dierendenparlament als auch von der 
Fachschaftenkonferenz einstimmig 
beschlossen. Von 14. bis 18. Januar 
2013 wird dieser Satzungsvorschlag 

(vorbehaltlich möglicher notwendi-
ger Änderungen infolge der rechtli-
chen Prüfung durch das KIT) in einer 
Urabstimmung allen Studierenden 
des KIT zum Beschluss vorgelegt wer-
den.

Der Satzungsvorschlag wurde in den 
vergangenen Monaten vom Arbeits-
kreis Verfasste Studierendenschaft 

auf der Grundlage verschiedener Vor-
gaben des Studierendenparlaments 
und der Fachschaften erarbeitet. Die-
ser orientiert sich zum Großteil an den 
bisherigen Strukturen der Unabhän-
gigen Studierendenschaft – deshalb 
wird euch sicherlich vieles bekannt 
vorkommen. Trotzdem möchten wir 
euch die wichtigsten Punkte im Fol-
genden kurz vorstellen:

Satzungsvorschlag fertiggestellt

Ältestenrat

Der Ältestenrat ist das Kontrollorgan 
der Studierendenschaft. Er setzt sich 
aus Studis zusammen, die sich vor 
ihrer Amtszeit in der Studierenden-
schaft engagiert haben. Mit dieser 
Erfahrung im Hintergrund entschei-
det der Ältestenrat in Streitfragen, 
etwa bei Meinungsverschiedenheiten 

über die Auslegung der Satzung. Au-
ßerdem ist er für die Aufhebung sat-
zungswidriger Beschlüsse und die 
Prüfung von Anfechtungen der Wahl-
en zuständig.

AStA

Der Allgemeine Studierendenaus-
schuss (AStA) ist die Exekutive der 

Studierendenschaft. Seine Mitglieder 
werden vom Studierendenparlament 
gewählt. Sie vertreten die Studieren-
den nach Maßgabe der StuPa-Be-
schlüsse politisch.

Der AStA setzt sich aus dem Vorsitz 
und verschiedenen Referaten (Fi-
nanzreferat, Kulturreferat, …) zusam-
men, die jeweils für ein bestimmtes 
Themengebiet zuständig sind.
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Weitere Informationen zum Satzungsvorschlag und dessen Entstehung findet ihr unter www.usta.de/vs/umsetzung.html.

Den gesamten Satzungsvorschlag gibt es auch auf totem Holz beim UStA und bei jeder gut sortierten Fachschaft.

Fachschaftenkonferenz

In der Fachschaftenkonferenz (kurz 
FSK) treffen sich wöchentlich Vertre-
ter aller Fachschaften und des AStA. 
Die FSK dient vor allem der Verstän-
digung zwischen den Fachschaften. 
Viele Fachschaften sind mit ähnlichen 
Problemen konfrontiert und ein Er-
fahrungsaustausch spart somit oft 
Zeit und Mühe. Darüber hinaus hat 
die FSK auch ein aufschiebendes Ve-
torecht bzgl. der Beschlüsse des Stu-
dierendenparlaments. Sie dient somit 
auch der Kontrolle des StuPas.

Urabstimmung und Vollver-
sammlung

Zu besonderen, grundlegenden Fra-
gen können Vollversammlungen 
einberufen oder Urabstimmungen 
abgehalten werden. Bei einer Voll-
versammlung sind alle Studierenden 
aufgerufen, sich an Entscheidungen 
per Diskussion und anschließender 
Abstimmung zu beteiligen. Bei einer 

Urabstimmung habt ihr fünf Tage 
lang Zeit, um eure Stimme zu einer 
konkreten Fragestellung abzugeben.

Studierendenparlament

Das Studierendenparlament (kurz 
StuPa) ist die Legislative der Studie-
rendenschaft. Normalerweise werden 
hier alle wichtigen Beschlüsse gefällt, 
die die Studierenden betreffen. Auch 
die Wahl der AStA-Referenten sowie 
der Beschluss des AStA-Arbeitspro-
gramms gehören zu den Aufgaben 
des StuPas. Die Kandidaten für die 
verschiedenen uniweiten Kommissi-
onen werden ebenfalls hier benannt.

Fachschaften

Die Fachschaften sind die studen-
tischen Interessenvertretungen auf 
Fakultätsebene. Sie sind im Studium 
oft dein erster und bester Ansprech-
partner. Alle Fachschaftler sind selbst 
Studierende und kennen daher aus 

eigener Erfahrung die Hürden und 
Tücken deines Studienganges. Die 
Fachschaften regeln in ihrer Fach-
schaftsordnung selbst, wie sie sich 
organisieren möchten, die Satzung 
macht lediglich grundlegende Vor-
gaben wie die Existenz eines Fach-
schaftsvorstands und der Fach-
schaftsversammlung.

Wahlen
Die Wahlen zu den (direkt gewählten) 
Organen der Studierendenschaft, also 
Studierendenparlament und Fach-
schaftsvorständen, werden jedes Jahr 
im Sommersemester stattfinden. Die 
Amtszeit beginnt dann am 1. Oktober 
und geht bis zum 30. September des 
darauf folgenden Jahres.

Anlässlich der Fertigstellung 
und Einreichung des Satzungs-
vorschlags veranstalteten die 

Fachschaften, der Arbeitskreis Ver-
fasste Studierendenschaft und der 
UStA vom 5. bis 10. November 2012 
eine Informationswoche zur Ver-
fassten Studierendenschaft. Die gan-
ze Woche über gab es einen Infostand 
vor dem AKK, an dem allgemein über 
die Änderungen informiert und Fra-
gen beantwortet wurden. Außerdem 
wurden (passend zum Stadtbild von 
Karlsruhe) entsprechend beplante 
Bauzäune als Lesewände rund um 
den Stand aufgebaut. Das zugehö-
rige Abendprogramm bestand ne-
ben einem Quiz im Z10 und einem 
VS-Schlonz im AKK aus einem Vortrag 

über die „Studentenverfassung an 
deutschen Universitäten seit 1918“ 

von Prof. Dr. Kunze mit anschlie-
ßender Diskussion.

VS*-Woche
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Bologna verstehen
Warum und wie das europäische Hochschulsystem geändert wurde

Wie es zum Bologna-
Prozess kam

Mit der Einführung der Euro-
päischen Gemeinschaften 
(EGen) bekam Europa, das 

zuvor aus vielen souverän agierenden 
Staaten bestand, ein politisches Kon-
strukt, das im Bereich der Wirtschaft 
und der Finanzen die Zusammenar-
beit in einem nicht gekannten Aus-
maß koordinierte. Das Engagement 
der Europäischen Gemeinschaften 
erstreckte sich aber nicht über die 
Ausbildungs- und Hochschulpolitik. 
Diesen Missstand wollte man 1988 
beheben. Damals trafen sich die Bil-
dungsminister von Italien, Frankreich, 
Großbritannien und Deutschland in 
Paris und verfassten die Sorbonne-Er-
klärung. Die Inhalte dieser Erklärung 
lassen sich im Wesentlichen auf vier 
Punkte reduzieren:

•	 die Gestaltung eines Rahmens des 
Lehrens und Lernens, der Mobilität 
und eine engere Zusammenarbeit 
ermöglicht

•	 eine einheitliche Anerkennung von 
Studienleistungen

•	 ein übergeordnetes Studiensystem 
mit zwei Stufen

•	 die Einführung von sogenannten 
„Credit-Points“

Man versuchte mit der Erkärung eine 
Antwort auf die wachsende Heraus-
forderung im Bildungssektor zu fin-
den und vor allem die Mobilität von 
Lehrenden und Lernenden zu för-
dern. Leider fand der Beitritt anderer 
Staaten zu der Erklärung nur sehr 
schleppend statt. Einige Jahre später 
merkte man dann, dass die sehr allge-
mein gehaltene Sorbonne-Erklärung 
zugunsten eines breiter angelegten 
Verfahrens aufgegeben werden sollte.

Hieraus gab sich dann die sehr be-
kannte Bologna-Erklärung, die im-
merhin von 29 Staaten beschlossen 
wurde.

Diese Erklärung ist wesentlich weitrei-
chender und konkreter. Während man 
beim Verfassen der Sorbonne-Erklä-
rung noch keinerlei rechtliche Legi-
timation im Bereich der Hochschul- 
und Ausbildungspolitik hatte, war die 
neue Erklärung immerhin eine frei-
willige Selbstverpflichtung, die zum 
Jahre 2010 umgesetzt werden sollte. 
Die Umsetzung soll durch zweijäh-
rig stattfindende Treffen überwacht 
und konkretisiert werden. Bei diesen 
Treffen wurde die Erklärung auch oft 
um Punkte erweitert. So nahm man 
2001 noch das lebenslange Lernen, 
die Einbeziehung von Studierenden- 
und Hochschulvertretern sowie die 
Attraktivitätserhöhung des europä-
ischen Hochschulraums und 2003 die 
Einbindung der Doktoranden in die 
Aktionslinien auf.

Bis 2007 schlossen sich insgesamt 46 
Länder dem Konzept an, wobei gera-
de seit 2003 viele Länder aus dem ost-
europäischen und teils sogar aus dem 
asiatischen Raum dabei sind.

Einige Ziele im Detail
Die Zyklen der Ausbildung

Seit dem Treffen von Bergen im Jahr 
2005 sind die Zyklen der Hochschul-
bildung definiert. Sie sind aufeinan-
der aufbauend und durch ein grobes 
Rahmenwerk an Qualifikationen und 
ECTS-Credits definiert. Sie bestehen 
aus:

•	 1. Zyklus: 180 – 240 ECTS

•	 2. Zyklus: 60 – 120 ECTS, wobei man 
insgesamt mindestens 300 ECTS 
benötigt

•	 3. Zyklus: Doktor/PhD: 3 – 4 Jahre 
Vollbeschäftigung

Hier unterscheidet sich die Definition 
der Ausbildungsabschnitte vom bis-
herigen Diplom. Allerdings wurden 
die Namen der Zyklen nie fest defi-
niert. Es hätte der deutschen Politik 
also auch offen gestanden, den zwei-

Ziele der Bologna-Erklärung

•	 Erhöhung der Wettbewerbsfähig-
keit des europäischen Hochschul-
raums

•	 Erhöhung der Mobilität von Leh-
renden und Lernenden

•	 eine höhere Beschäftigungsfähig-
keit der Absolventen

Aktionslinien zur Umsetzung

•	 die Schaffung eines Systems leicht 
verständlicher und vergleichbarer 
Abschlüsse, auch durch die Ein-
führung des Diploma Supple-
ments

•	 die Schaffung eines zweistufigen 
Systems von Studienabschlüssen

•	 die Einführung eines Leistungs-
punktesystems, des European 
Credit Transfer System (ECTS)

•	 die Beseitigung von Mobilitäts-
hemmnissen

•	 die Förderung der europäischen 
Zusammenarbeit bei der Quali-
tätsentwicklung

ab 2001

•	 die Förderung lebenslangen Ler-
nens

•	 die Einbeziehung von Studieren-
den- und Hochschulvertretern in 
den Prozess

•	 die Förderung der Attraktivität des 
europäischen Hochschulraums

ab 2003

•	 die Einbindung der Doktoranden-
ausbildung als dritte Stufe
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ten Zyklus weiter Diplom zu nennen. 
Stattdessen entschied man sich aber, 
den ersten Zyklus mit dem berufsqua-
lifizierenden Grad „Bachelor“ und den 
zweiten Zyklus mit dem Grad „Ma-
ster“ enden zu lassen.

Gerade im Universitätsbereich be-
deutete das eine große Umstellung, 
da das Vordiplom eben keinen berufs-
qualifizierenden Abschluss darstellt.

Einführung eines Kredit-
punktesystems

Die Einführung eines Kreditpunkte-
sytems, bei uns nun das „European 
Credit Transfer and Accumulation Sys-
tem“, auch kurz ECTS genannt, stellt 
eine weitere tiefgreifende Forderung 
des Bologna-Prozesses dar. Ziel die-
ses Systems soll es sein, Studierenden 
den Wechsel zwischen Hochschulen 
zu erleichtern und es Studienabbre-
chern leichter zu machen, ihre bishe-
rigen Leistungen zu belegen.

Ein Leistungspunkt (LP) entspricht 
letztendlich 25-30 Stunden Arbeits-
aufwand. Die Zahlen ergeben sich aus 
angenommenen 1500-1800 Stunden 
pro Jahr. Geteilt durch 52 Wochen 
abzüglich 6 Wochen für Urlaub und 
Feiertage ergibt das eine Wochenar-
beitszeit von 33-39 Stunden.

Der große Unterschied zu der bishe-
rigen Maßeinheit Semesterwochen-
stunden (SWS) besteht darin, dass 
nun auch Lern-, Vor- und Nachberei-
tungszeiten berücksichtigt werden 
können. Hierbei krankt es aber bei 
den Hochschulen oft noch an einer 
konsequenten Umsetzung. So wer-
den ECTS oft pauschal anhand der 
SWS festgelegt, weil man den Mehr-
aufwand einer individuellen Bewer-
tung der Fächern fürchtet.

ECTS-Noten
Um die Leistungen von Studieren-
den verschiedener Hochschulen auch 
neben dem reinen Arbeitsaufwand 
besser vergleichen zu können, war 
geplant, sogenannte ECTS-Noten ein-
zuführen. Sie sollten eine statistische 
Ergänzung zu den sonst vergebenen 
absoluten Noten darstellen. Die Not-
wendigkeit ergibt sich daraus, dass 
es bei der Vergabe von Noten immer 
lokale Unterschiede gibt. Vielleicht ist 

an Hochschule A eine 2,0 in Fach B im 
Vergleich zu anderen Studierenden 
schlechter als eine 3,0 in Hochschule 
C, weil dort die Klausuren wesentlich 
schwerer gestellt werden.

Für die Vergabe solcher Noten ist es 
allerdings notwendig, über mehrere 
Jahre eine statistische Basis aufzu-
bauen. Darüber hinaus handelt man 
sich den Nachteil ein, dass ein Stu-
dierender unter überdurchschnittlich 
guten Kommilitonen eine schlech-
te ECTS-Note bekommt, obwohl er 
selbst auch gut ist. Es stellte sich he-
raus, dass darüber hinaus die Zuord-
nung zu den nationalen Benotungs-
systemen oft schwierig ist. Dies wiegt 
den Vorteil der nicht mehr möglichen 
Notenentwertungen auf, und man 
ist dazu übergegangen, die Vergabe 
der ECTS-Noten nicht mehr zu emp-
fehlen. Am KIT wird die Vergabe von 
ECTS-Noten auch weitestgehend ab-
gelehnt.

Steigerung der Mobilität
Die Steigerung der Mobilität ist eines 
der Hauptziele des Bologna-Pro-
zesses. Es wurde schon in der Sorbon-
ne-Erklärung berücksicht und stellt 
gerade für Europa mit den vielen Na-
tionalstaaten eine große Herausfor-
derung dar.

„In those times, students 
and academics would freely 
circulate and rapidly dissemi-
nate knowledge throughout 
the continent. Nowadays, too 
many of our students still gra-
duate without having had the 
benefit of a study period out-
side of national boundaries.“

Doch gerade in Deutschland wurde 
sie durch die Einführung der neu-
en Abschlüsse erst einmal einge-

schränkt. Bestehende Abkommen mit 
Hochschulen wie ein Doppel-Diplom 
konnten nicht weiter wahrgenom-
men werden. Bis neue Programme 
verhandelt und etabliert sind, verge-
hen immer einige Jahre. Es kommt 
noch erschwerend hinzu, dass seit 
der Föderalismusreform 2006 viele 
Kompetenzen im Hochschulbereich 
an die Länder abgetreten wurden. 
So können auf dem Treffen der Kul-
tusminister, der Kultusministerkonfe-
renz (KMK) zwar für die Landesregie-
rungen verpflichtende Abkommen 
getroffen werden. Jedoch hakt es 
gerade bei der Anerkennung von 
Studienleistungen oft an der Um-
setzung. So kann es sogar schwierig 
sein, zwischen verschiedenen deut-
schen Hochschulen zu wechseln, von 
ausländischen Hochschulen ganz zu 
schweigen.

So wurde gerade in den ersten Jahren 
der Reform ein starker Rückgang der 
Auslandsaufenthalte von deutschen 
Studierenden festgestellt. Seitdem 
befindet man sich aber auf dem Weg 
der Besserung und kann hoffentlich 
bald behaupten, dass es noch nie so 
leicht war, einen Teil des Studiums im 
Ausland zu absolvieren.

Fazit
Mit dem Bologna-Prozess hat die 
Europäische Union einen wichtigen 
Schritt in die richtige Richtung ge-
macht. Die meisten Ziele sind zwar 
sehr ambitioniert, allerdings sind sie 
auch nötig. Es muss Studierenden 
leichter gemacht werden, andere 
Hochschulen zu besuchen und ande-
re Kulturen kennenzulernen.

Ein großes Hindernis ist immer wieder 
die Kleinstaaterei, die auf fast allen 
Ebenen zu finden ist. Angefangen bei 
den Nationalstaaten, weitergehend 
über die Bundesländer, die Hochschu-
len bis in die Leitung von Fakultäten. 
Hier trifft man mancherorts immer 
noch auf pauschale Ablehnung und 
wenig Kooperationsbereitschaft.

Über die Zeit werden die Reformen 
aber Stück für Stück umgesetzt und 
so der europäische Hochschulraum 
wettbewerbsfähiger und attraktiver 
gemacht.

Note Bestanden

A 10 %

B 25 %

C 30 %

D 25 %

E 10 %

FX nicht bestanden

F nicht bestanden und erheb-
liche Mängel
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Oberbürgermeister-Wahl in Karlsruhe
Am 2. Dezember 2012 ist es soweit

Am Sonntag, den 2. Dezember 
wird in Karlsruhe der neue 
Oberbürgermeister gewählt. 

Hier findet ihr Kurzportraits der Be-
werber. Wir haben den Bewerbern im 
Vorfeld die Möglichkeit gegeben, ein 
Kurzportrait abzugeben und einen 
Fragenkatalog zu beantworten.

Michael Böhm alias Herr Kruscht 
Sein Steckbrief bezieht sich größten-
teils auf Informationen von ka-news.
de. Der 49-jährige wurde in Eggen-
stein geboren, wohnt in der Südstadt 
und ist Entrümpler und Besitzer eines 
Blechdosenmuseums. Er möchte 
die Südstadt mit 10 Millionen Euro 
„freikaufen“. Er ist kein Befürworter 
der U-Bahn und möchte das Karls-
ruher Rathaus auf den Werderplatz 
bauen. Das jetzige Rathaus soll eine 
Kindertagesstätte und die Südstadt 
eine eigenständige Stadt werden. 
Der Verkauf der neuen Messe gehört 
ebenso zu seinen Vorhaben als Ober-
bürgermeister wie die Herabsenkung 
des Wahlalters auf 16 Jahre. Er ist der 
Meinung, dass in der Jugend die Zu-
kunft fürs Alter liegt und würde ger-
ne einmal vor Studenten reden. Das 
Gleichgewicht in der Gesellschaft ist 
ihm wichtig.

Niko Fostiropoulos ist seit 12 Jahren 
Stadtrat, ist 54 Jahre alt und hat an 
der Uni Karlsruhe Architektur studiert. 
Während seines Studiums war er in 
der Studentenbewegung aktiv. Vor 
acht Jahren gründete er in Karlsruhe 
ein Unternehmen im Bereich der be-
ruf lichen Weiterbildung, das heute in 
17 Städten vertreten ist. Seine Schwer-
punkte sind: kostenfreie Kindertages-
stätten für alle Kinder von 1 bis 6. Er 
möchte Bildungsarmut abschaffen. 
Außerdem plädiert er für Wohnraum 
für alle Einkommensschichten durch 
ein kommunales Wohnungspro-
gramm, mit einem Schwerpunkt auf 
weiterhin erschwinglichen Mietwoh-
nungen. Das Städtische Klinikum soll 
zu einem vorbildlichen Gesundheits-
zentrum entwickelt werden. Bei allen 
wichtigen Großprojekten soll es einen 
Bürgerentscheid geben.

Friedemann Kalmbach ist 58 Jah-
re alt und ist in Berneck im Nord-
schwarzwald aufgewachsen. Er ist 
verheiratet, hat drei Kinder im Alter 
von 21 bis 25 Jahren, ist Mitglied der 
Evangelischen Landeskirche und ver-
netzt mit weiteren Kirchen und christ-
lichen Gemeinden. Seine praktische 
Ausbildung: Technischer Zeichner in 
einer Maschinenbaufabrik, Studium 
auf dem zweiten Bildungsweg und 
Abschluss als Gymnasiallehrer in Phy-
sik und Geographie. Er ist der Gründer 
der Karlsruher Buchhandlung »Atem-
pause«. Seit 14 Jahren ist er als Leiter 
und Mitgründer der Nehemia Initiati-
ve Karlsruhe Unternehmer mit Perso-
nalverantwortung. Seit 2009 trägt er 
politische Verantwortung im Gemein-
derat. Er ist parteilos und Stadtrat der 
Wählerliste „Gemeinsam für Karlsru-
he“.

Dr. Frank Mentrup kommt aus Mann-
heim und ist 48 Jahre alt. Er ist verhei-
ratet, hat vier Kinder und wohnt seit 
2007 in Karlsruhe. Nach dem Abitur 
leistete er Zivildienst, studierte 1985 
bis 1992 Medizin und arbeitete dann 
als Arzt (Kinder- und Jugendpsychi-
atrie) in Mannheim, ab 2007 am Kli-
nikum Karlsruhe. Diese Stelle gab er 
2011 auf, um die grün-rote Landesre-
gierung als Staatssekretär im Kultus-
ministerium zu unterstützen. Frank 
Mentrup war 1994 bis 2007 Stadtrat, 
davon fünf Jahre Fraktionsvorsitzen-
der der SPD in Mannheim. Er wird von 
SPD, Grünen, KAL und Piraten unter-
stützt.

Sascha Toni Oehme ist 42 Jahre alt 
und in Lauffen am Neckar geboren. 
Der ledige Logistikmeister war auch 
schon als Kurierdienst und in der 
Gastronomie tätig. Er tritt für den 
öffentlichen Wohnbau ein, für die 
Abschaffung der Hundesteuer und 
für freies W-LAN in Karlsruhe. Seine 
Interessensschwerpunkte liegen in 
der Kultur. Außerdem möchte er sich 
im Falle einer Wahl für mehr Fahrrad-
straßen im Stadtgebiet einsetzen. Das 
Fest soll seiner Meinung nach wieder 
kostenlos sein.

Ingo Wellenreuther wurde 1959 in 
Karlsruhe geboren und lebt hier zu-
sammen mit seiner Frau und seinen 
zwei Kindern. Er war elf Jahre Richter 
am Landgericht und Oberlandesge-
richt, ist seit über zehn Jahren Bun-
destagsabgeordneter für die Stadt 
Karlsruhe in Berlin und seit dreizehn 
Jahren Stadtrat. Er legt Wert auf einen 
offenen und fairen Dialog mit den Bür-
gerinnen und Bürgern und möchte 
ihre unterschiedlichen Interessen be-
rücksichtigen. Den Bau von weiteren 
Studentenwohnheimen unterstützt 
er, außerdem würde er sich als Ober-
bürgermeister für ein Studi-Ticket mit 
einem stabileren Preis einsetzen. Der 
Titel der Fahrradhauptstadt soll durch 
den Ausbau des Radwegenetzes er-
reicht werden. Slacklines und Fußball-
spielen im Schlosspark befürwortet er 
ebenso wie eine öffentliche Radroute 
durch den Schlosspark, sodass dieser 
abends und nachts nicht mehr um-
fahren werden muss. Der Ausbau der 
Kinderbetreuungsmöglichkeiten ist 
für ihn prioritär. Der KIT Campus Süd 
soll auf dem Gelände des Wildpark-
stadions ausgebaut und ein neues 
Stadion in Autobahnnähe gebaut 
werden.

Jürgen Wenzel Die Freien Wähler 
Karlsruhe – Bürger für Karlsruhe (BüKA) 
unterstützen ihn. Da wir von ihm 
leider nicht mehr Informationen zu 
seiner Person bekommen konnten, 
findet ihr hier einige Eckdaten von 
ka.stadtwiki.net: Er wurde 1962 in 
Karlsruhe geboren, studierte klas-
sische Malerei und Zeichnen und ar-
beitete als Comiczeichner, Gestalter 
von Plattencovern und von Werbe-
anzeigen. Er ist verheiratet und hat 
zwei Töchter. Bevor er 2009 in den 
Gemeinderat kam, war er von 1995 
bis  2002 Mitglied bei der ödp. 2003 
war er Mitbegründer der Freien Wäh-
ler Karlsruhe – Bürger für Karlsruhe 
(BüKA) und er war und ist Mitglied in 
diversen Bürgerinitiativen wie „Stoppt 
den Stadtbahntunnel“, „Finger weg 
vom Festplatz“ und „Nordoststadt“, 
bei letzterer ist er stellvertretender 
Vorsitzender.
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Neues vom Förderverein 
Sieger des Logowettbewerbs steht fest

Der Förderverein der Studie-
rendenschaft hat seit dem 5. 
Oktober 2012 ein neues Logo. 

Im Rahmen eines Empfangs wurde 
das neue Logo feierlich vom Vor-
stand präsentiert. Lutz Schimpf hat 
für seinen erfolgreichen Vorschlag als 
kleines Dankeschön Karlsruhe-City-
Gutscheine erhalten, die dankens-
werterweise von der Sparkasse Karls-
ruhe-Ettlingen gespendet wurden.

Ab sofort ist es möglich, beim För-
derverein Anträge auf Förderung 
für eure Projekte 2013 zu stellen. 
Gefördert werden können alle beim 
AStA registrierten Hochschulgrup-
pen, Fachschaften, Arbeitskreise der 
Studierendenschaft sowie der UStA. 
Einzige Voraussetzung ist, dass die 
Projekte dem Zweck des Förderver-
eins entsprechen, also „der Förde-
rung von Kunst und Kultur“ oder „der 
Förderung der Erziehung, Volks- und 
Berufsbildung einschließlich der Stu-
dentenhilfe“ dienen.

Das Formular kann auf unserer Inter-
netseite (www.usta.de/foerderver-
ein) heruntergeladen werden. Dieses 
muss bis zum 31. Dezember 2012 voll-
ständig ausgefüllt mit einem kurzen 
Text, der euer Projekt beschreibt, 
beim Vorstand eingereicht werden. 
Über die Vergabe entscheidet dann 
die Mitgliederversammlung Anfang 
Februar.
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Antrag auf Mitgliedschaft

Hiermit erkläre ich meinen Willen, dem Förderverein 
der Studierendenschaft des Karlsruher Instituts für 
Technologie e. V. beizutreten.

Name, Vorname: 

Straße:  

PLZ, Ort:  

E-Mail-Adresse: 

Den Mitgliedsbeitrag in Höhe von derzeit 10,00 €/
Jahr möchte ich per 

 Überweisung 

 Lastschrifteinzug (bitte Abschnitt unten ausfüllen)

begleichen.

Zusätzlich zum Mitgliedsbeitrag möchte ich  jähr-

lich  einmalig  € entrichten.

Datum, Unterschrift: 

Ermächtigung zum Einzug von Forderungen mit-
tels Lastschriften

Hiermit ermächtige ich Sie widerrufl ich, die von mir 
zu entrichteten Zahlungen bei Fälligkeit zu Lasten 
meines Kontos mittels Lastschrift einzuziehen. Wenn 
mein Konto die erforderliche Deckung nicht aufweist, 
besteht seitens des kontoführenden Kreditinstituts 
keine Verpfl ichtung zur Einlösung. Teileinlösungen 
werden im Lastschriftverfahren nicht vorgenommen.

Kontonummer: 

Bankleitzahl:  

Bank:   

Kontoinhaber1: 

Datum, Unterschrift: 

1 falls abweichend

Damit wir auch 2014 die gleiche Höhe 
an Geldern – oder sogar noch mehr 
– ausschütten können, ist es für uns 
wichtig, eine breite Basis an Mitglie-
dern zu haben. Eine Mitgliedschaft 

gibt es schon für nur 10 Euro pro Jahr, 
der Beitrag ist als Sonderausgabe 
abziehbar. Bei weiteren Fragen steht 
euch der Vorstand unter foerderver-
ein@usta.de zur Verfügung.
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Doppelter Abiturjahrgang, Abschaf-
fung der Wehrpflicht, keine Studien-
gebühren mehr – all das sind Gründe, 
deretwegen ein deutlicher Anstieg 
der Studienanfängerzahlen in die-
sem Wintersemester erwartet wurde. 
Da es in Karlsruhe als Studierender 
sowieso schon sehr schwer ist, eine 
bezahlbare Wohnung zu finden, war 
zu erwarten, dass sich diese Situation 
zum Beginn des Semesters noch ein-
mal deutlich verschärft.

Damit aber kein Ersti in den ersten 
Wochen des Studiums in der Bib oder 
der auf Dauer doch recht teuren Ju-
gendherberge übernachten muss, 
haben wir vom UStA uns Gedanken 
gemacht, wie wir helfen können.

Heraus kam eine Notunterkunft, in 
der die Studis ohne Zimmer in der 
Zeit von Vorlesungsbeginn bis Ende 

Oktober unterkommen konnten. So 
konnten sie ihr Studium normal be-
ginnen und gleichzeitig vor Ort nach 
einer dauerhaften Bleibe suchen.

Organisiert wurde die Unterkunft 
vom UStA in Zusammenarbeit mit 
dem Studentenwohnheim HaDiKo. In 
einem Gemeinschaftsraum wurde ein 
einfaches Matratzenlager aufgebaut. 
Es war zwar einerseits sehr sparta-
nisch und nicht gerade komfortabel, 
aber dafür konnte die Notunterkunft 
auch komplett kostenlos angebo-
ten werden. Auch für diejenigen, die 
keine Isomatte mitbringen konnten, 
wurde schnell etwas gefunden. So 
konnten wir einigen angehenden 
Studierenden bei einem wichtigen 
Schritt in ihrem Leben helfen. Tat-
sächlich haben alle Bewohner der 
Notunterkunft bis zur Auf lösung eine 
andere Bleibe gefunden.

Des Weiteren danken wir allen Studie-
renden, die angeboten haben, privat 
Erstis unterzubringen.

Da die Zahl der Wohnungssuchenden 
aller Voraussicht nach auch in den 
nächsten Jahren nicht sinken wird, 
ist es weiterhin sehr wichtig, neue 
Wohnheime zu bauen und so mehr 
preiswerten Wohnraum zur Verfü-
gung zu stellen. Auch wir werden 
weiterhin versuchen, möglichst allen 
verzweifelten Wohnungssuchenden 
zu helfen.

Falls auch ihr ein Problem, eine Fra-
ge oder auch eine Anregung im The-
menbereich studentisches Wohnen 
habt, gibt es im UStA immer montags 
von 1200 Uhr bis 1330 Uhr eine Sprech-
stunde genau dafür. Kommt einfach 
vorbei oder schreibt eine E-Mail an 
wohnen@usta.de.

Wohnen auf dem Campingplatz?
Zum ersten Mal seit über 5 Jahren richtete der UStA wieder Notunterkünfte für Erstseme-
ster ein

Wohnungsnot bundesweit
Studierendendachverband fzs startet Werbekampagne

Nicht nur in Karlsruhe gibt es 
Probleme, Wohnungen zu 
finden, in fast allen Städten 

ist bezahlbarer Wohnraum Mangel-
ware, vor allem auch in studentisch 
geprägten. Laut dem Deutschen 
Studentenwerk ist die Anzahl der 
Wohnplätze innerhalb des letzten 
Jahrzehnts bei einer effektiven Stei-
gerung der Studierendenzahl seit 
1991 von 246 279 auf 228 522 (Stand 
2012) gesunken. Gleichzeitig lassen 
sich Steigerungen von 1 649 173 Stu-
dierenden (1991) auf 2 150 661 (2012) 
Studierende ausmachen. Effektiv 
sank somit die Zahl der Wohnkapazi-
täten von 1991 14,93 % auf 10,63 % 
im Jahr 2012.

Des Weiteren ist die Bezahlbarkeit 
des Wohnraums ausschlaggebend. 
Laut Angaben der vom Bundesmini-

sterium für Bildung und Forschung 
finanzierten Sozialerhebung des 
Deutschen Studentenwerks geben 
Studierende im Durchschnitt rund 
35 % ihrer monatlichen Einnahmen 
für das Wohnen aus. Die monatlichen 
Ausgaben für Miete und Nebenko-
sten der Studierenden betrugen 2009 
im Mittel 281 €, nach dem Verbrau-
cherpreisindex sollten es dieses Jahr 
ca. 300 € sein.

Um auf dieses Problem auf-
merksam zu machen und hof-
fentlich auch eine politische 
Lösung zu finden, gab es vom 
freien zusammenschluss der 
studentInnenschaften (fzs) eine 
Kampagne. Als Ergebnis dieser 
Kampagne gibt es nun einen 
Runden Tisch mit dem Bundes-
bauminister.

Der fzs ist der überparteiliche Dach-
verband von Studierendenvertre-
tungen in Deutschland. Mit rund 80 
Mitgliedshochschulen vertritt der 
fzs rund eine Million Studierende in 
Deutschland. Der fzs vertritt bundes-
weit die sozialen, kulturellen, politi-
schen und wirtschaftlichen Interessen 
von Studierenden gegenüber Hoch-
schulen, Politik und Öffentlichkeit.
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Erhöhung der Verdienstgrenze für ge-
ringfügig Beschäftigte 

Du darfst 50 € pro Monat mehr verdienen!

Sozialpolitische Katastrophe!?: 
4 751 000 geringfügig entlohnte 
Beschäftigte vs. 29 130 000 sozi-

alversicherungspflichtig Beschäftigte 
– die Folgen für den Arbeitsmarkt und 
die Gesellschaft durch beispielsweise 
Altersarmut werden allgemein sehr 
unterschiedlich bewertet. Unter an-
derem deswegen wird die Erhöhung 
der Verdienstgrenze von geringfügig 
Beschäftigten, besser bekannt als 
Minijobber, zum 1. Januar 2013 von 
400 € auf 450 € monatlich ebenfalls 
sehr kritisch gesehen.

Auf den sozialpolitischen (Un-)Sinn 
soll jedoch hier nicht weiter einge-
gangen werden, da – im Gegensatz 
zur gesamtpolitischen Situation – die-
se Erhöhung für die ca. 65 % haupt-
sächlich in einem Minijob arbeiten-
den Studierenden nur positive Folgen 
haben wird.

Ab dem 1. Januar 2013 dürft ihr als 
geringfügig Beschäftigter anstatt 
4800 € im Jahr oder 400 € monatlich 
5400 € im Jahr bzw. 450 € monatlich 
verdienen. Als Erinnerung: als ge-
ringfügig Beschäftigter müsst ihr von 
eurem Lohn keine weiteren Abgaben 
wie bspw. Lohnsteuer oder Kranken-

kassenbeiträge zahlen, der Arbeitge-
ber entrichtet die Abgaben pauschal.

Achtung – Rentenversicherungsfrei-
heit! Neben der Erhöhung der Ver-
dienstgrenze wurde noch die Rege-
lung zur Rentenversicherungsfreiheit 
geändert. Das heißt konkret:

Die Rentenversicherungsfreiheit ge-
währt dir das Recht, in einem Minijob 
keine zusätzlichen Rentenversiche-
rungsbeiträge abzuführen. Der Ar-
beitgeber bezahlt pauschal Renten-
versicherungsbeiträge in Höhe von 
15 % deines Einkommens. Möchtest 
du die Arbeitszeit und den Arbeits-
lohn deines Minijobs auf deine Ren-
te voll angerechnet bekommen, so 
musstest du bis jetzt ausdrücklich auf 
deine Versicherungsfreiheit verzich-
ten und die restlichen ca. 4,2 % (bis 
31.12.2012) deines Lohnes entrichten.

Dies wurde nun dahingehend geän-
dert, dass du ausdrücklich auf den 
Eigenanteil des Rentenversicherungs-
beitrags von 3,9 % (ab 1.1.13) auf dei-
nen Lohn verzichten musst!

Um die Kosten und Nutzen dieses Bei-
trages abzuschätzen, soll Folgendes 

Beispiel dienen: „Arbeitest du ein 
Jahr bei 400 € monatlich, so erhältst 
du ohne einen zusätzlichen Beitrag 
zur Rentenversicherung ca. 3,10 € für 
deine spätere Rente, mit zusätzlichem 
Beitrag ca. 4,20 €“. Diesen marginalen 
Unterschied für deine spätere Ren-
te solltest du ins Verhältnis zu den 
zusätzlichen 3,9 % Abgaben deines 
Lohnes setzen …

Ergänzend muss noch erwähnt wer-
den, dass durch den zusätzlichen Bei-
trag zur Rentenversicherung dir die 
Zeit als sogenannte Wartezeit für dei-
ne spätere Rente angerechnet wird. 
Dies ist jedoch ziemlich vernachlässi-
gbar, da das Studium schon sowieso 
für die Wartezeit berücksichtigt wird. 
Diese Regelungen zur Rentenversi-
cherungsfreiheit betreffen natürlich 
nur neu abgeschlossene Verträge.

Abschließend kann zusammenge-
fasst werden, dass die Erhöhung der 
Verdienstgrenze den Studierenden 
positiv entgegenkommt. Wünschens-
wert wäre jedoch, dass die Erhöhung 
hauptsächlich mit einer allgemeinen 
Erhöhung des Stundenlohns ausge-
schöpft wird anstatt mit zusätzlichen 
Arbeitsstunden.

Hallo, ich bin Jens Senger, und 
wer den UStA in den letzten 
Jahren auch schon verfolgt 

hat, wird feststellen, dass ich bereits 
in den letzten beiden Legislaturpe-
rioden Finanzreferent des UStA war. 
Als Kulturreferent bin ich nun unter 
anderem mit der Planung und Durch-
führung des UStA-Unifestes verant-
wortlich.

Wer schon immer mal Lust hatte, bei 
einem großen Fest (wie zum Beispiel 
dem Unifest) mitzumachen, ist gerne 

eingeladen, Donnerstag abends um 
1800 Uhr im UStA vorbei zu schauen. 
Darüber hinaus bin ich auch Mitglied 
im Programmausschuss des Studen-
tischen Kulturzentrums, der Kultur-
gruppen am KIT finanziell unterstützt 
und den Festsaal in der Mensa be-
treibt. Hier ist es auch mein Anliegen, 
die Ausstattung im Festsaal zu erneu-
ern.

Schlussendlich stehe ich allgemein 
für alle Fragen der studentischen Kul-
tur am KIT zur Verfügung.

Neuer UStA-Kulturer
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Erhöhung Studentenwerksbeitrag
Part1: Wie es zur Erhöhung kam

Der Studentenwerksbeitrag 
steigt um 15 € in den nächsten 
drei Jahren. Eigentlich hatten 

wir eine Senkung um 5 € erwartet. 
Dieser Artikel klärt auf, wie es dazu 
kam und welche Projekte mit der Er-
höhung möglich werden.

Erste Gespräche

Im Oktober dieses Jahres wurden 
die studentischen VertreterInnen im 
Verwaltungsrat des Studentenwerks 
zur Vorbesprechung des Wirtschafts-
plans für 2013 eingeladen. Mit der 
Vorahnung, dass die 5 € Semesterbei-
trag, denen die Studierendenschaft in 
einer Vollversammlung 2003 befristet 
auf 10 Jahre für den Wohnheimneu-
bau in der Nancystraße zugestimmt 
hatte, wohl nicht wie geplant aus-
laufen würden, gingen die studen-
tischen Vertreter in das Gespräch. 
Wie erwartet warb die Geschäftsfüh-

rung des Studentenwerks für eine 
Erhöhung des Semesterbeitrags. Als 
Gründe wurden gestiegene Perso-
nalkosten, Sanierungsmaßnahmen, 
Neu- und Umbauten sowie allgemein 
gestiegene Nebenkosten angeführt. 
Das Ausmaß der geplanten Erhöhung 
mit 15 € auf einen Schlag begleitet 
von steigenden Preisen in den Men-
sen und Cafeterien überraschte die 
Studierenden jedoch stark. In den 
Jahren zuvor war nicht deutlich ge-
worden, dass das Studentenwerk ei-
nen so großen Finanzierungsbedarf 
hat. Es wurden jedoch nicht nur die 
Erhöhungen vorgestellt, sondern die-
sen auch ein breites Portfolio an Neu-
erungen gegenüber gestellt.

Die Ergebnisse des Gesprächs wur-
den umgehend im UStA, Studieren-
denparlament (StuPa) und in der 
Fachschaftenkonferenz (FSK) disku-
tiert. Schnell wurde klar, dass wir ei-
ner Erhöhung des Semesterbeitrags 

in dieser Höhe und ohne eine Voll-
versammlung befragt zu haben nicht 
zustimmen würden.

Verhandlungen

Mit dem Ziel, einen Großteil der Pro-
jekte zu unterstützen und dennoch 
die Erhöhung des Semesterbeitrags 
anders zu gestalten, gingen wir Ende 
Oktober in die zweite Gesprächsrun-
de. Das Studentenwerk hatte auf 
unseren Wunsch hin drei Szenarien 
entwickelt, wie die Beitragserhöhung 
und die neuen Projekte umgesetzt 
werden könnten. Gemeinsam wurde 
in dem Gespräch ein viertes Szena-
rio erarbeitet, das dem jetzigen Be-
schluss schon sehr nah kommt.

Dieses Szenario 4 wurde wieder FSK, 
StuPa und UStA vorgestellt und ab-
schließend auf der Vollversammlung 
am 13.11. diskutiert.

Speiseplan und Sprachpartner
Die kostenlose ‚UNIverse‘-App des Studentenwerks bietet einiges

Die neue App namens UNIverse 
des Studentenwerks Karlsruhe 
deckt mehrere Bereiche ab. 

Das Angebot reicht vom Essensplan 
verschiedener Karlsruher Mensen 
über Zimmervermittlung, Jobbörse, 
Sprachpartner-Tandems, Schwarzes 
Brett bis hin zu Veranstaltungen und 
sonstigen Neuigkeiten auf dem Cam-
pus. Seit circa acht Wochen gibt es 
die App und derzeit nutzen sie schon 
fast 5 000 Menschen „mit täglich stei-
gender Tendenz“, so Thomas Mosthaf, 
Leiter der Kommunikation des Stu-
dentenwerks Karlsruhe.

Das Essen kann man von 1100 Uhr bis 
1400 Uhr mit einer Skala von einem 
bis fünf Sternen bewerten und einen 
Kommentar dazu hinterlassen. Die 
Bewertungen der anderen User kann 
man allerdings nicht sehen, da diese 

Funktion bisher nur zur Auslotung 
des Geschmacks der Kunden und zu 
Qualitätszwecken besteht. „Erhalten 
wir durchweg positive Bewertungen, 
können wir diese Gerichte eventu-
ell in Zukunft häufiger anbieten“, so 
Mosthaf weiter.

In der Jobbörse finden sich Stellenan-
zeigen für jedes Zeitbudget. Hier wer-
den beispielsweise Werkstudenten, 
Aktmodelle, Kellner, aber auch Helfer 
fürs Tapezieren gesucht.

In der Rubrik Veranstaltungen kann 
man sich über die demnächst anste-
henden kulturellen Veranstaltungen 
wie etwa Konzerte, Parties, Exkur-
sionen oder Vorträge informieren. 
Dabei kann man einen nach Städten 
und Veranstaltungsart sortierten Fil-
ter setzen.

Laut Testberichten im Internet läuft 
die App auf Tablets noch nicht ein-
wandfrei, jedoch wurden schon ei-
nige Bugfixes vorgenommen. Durch 
die Vielseitigkeit ihrer Informationen 
sticht die UNIverse-App die reinen 
Mensa-Apps in Karlsruhe aus. Positiv 
fällt außerdem auf, dass sich bisher 
noch keine lästigen Werbeanzeigen 
eingeschlichen haben. Die App steht 
für Smartphone-Nutzer im App-Store 
ihres Vertrauens (Android, iPhone) ko-
stenlos zum Herunterladen bereit. Für 
die Nutzung ist eine Internet-Verbin-
dung notwendig.

für iPhonefür Android
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Vollversammlung
Semesterbeitragserhöhung

Die Vollversammlung zur Erhöhung 
des Semesterbeitrags fand am 13.11. 
ab 1400 Uhr in der Mensa statt. Ca. 
200 Studierende kamen, um sich zu 
informieren oder blieben nach dem 
Mittagessen einfach sitzen. Als Gä-
ste durften wir den Geschäftsführer 
des Studentenwerks Herrn Postert 
und die Abteilungsleiter der Be-
reiche Finanzen, Essen und Wohnen, 
Herrn Fluhrer, Herrn Konrad und 
Herrn Hünnebeck begrüßen. Noah 
Fleischer, studentischer Vertreter im 
Verwaltungsrat des Studentenwerks 
und UStA-Pressereferent, stellte die 
geplante Erhöhung und die damit 
verbundenen Projekte kurz vor. Im 
Anschluss daran gab es eine hitzige 
Diskussion über das Für und Wider 
der Maßnahmen. Besonders strittig 
wurde über Wohnheime diskutiert. 
Einige Redner forderten die vollstän-
dige Privatisierung aller Wohnheime, 
während andere den Sozialauftrag 
des Studentenwerks in den Mittel-
punkt stellten.

Nach ca. einstündiger Debatte stellte 
das Präsidium die Frage zur Abstim-
mung, ob die Studierendenschaft 
eine Erhöhung des Semesterbeitrags 
und den Ausbau der Wohnheims- und 
Mensakapazitäten grundsätzlich an-
nehmen würde. Mit einem, gemessen 
am Diskussionsverlauf überraschend 
klaren Votum sprach sich die Vollver-
sammlung für die Beitragserhöhung 
aus. In der folgenden Diskussion über 
die konkrete Höhe und Gestaltung 
der Beitragserhöhung wurde jedoch 
deutlich, dass die Studierendenschaft 
dem ausgehandelten Szenario nicht 
bedingungslos zustimmen würde. 
Imme wieder wurde kritisch hinter-
fragt, wie es zu dieser Situation kom-
men konnte und warum sich die neu-
en Wohnheime beispielsweise nicht 
vollständig selbst finanzieren. Herr 
Postert stand den Studierenden Rede 
und Antwort, bis die Vollversamm-
lung schließlich einen Antrag des 
UStA-Innenreferenten Matthias Mayr 
annahm. Der Antrag stellte klar, dass 
die Studierendenschaft einer schritt-
weisen Erhöhung zustimmt, die letzte 
Stufe jedoch erst nach einer Evalua-
tion der laufenden Projekte erfolgen 

soll. Zusätzlich wurde die Forderung 
nach einem studentischen Beirat for-
muliert, der das Studentenwerk bei 
der Umsetzung der Projekte enger 
beraten soll als dies bisher über den 
Verwaltungsrat passiert. Mit dem Ziel, 
die studentischen Gelder möglichst 
genau einzusetzen, forderte die Voll-
versammlung schließlich noch 10 € 
des Gesamtbeitrags für Wohnheim-
neubauten zu binden und auf 10 Jah-
re zu befristen.

Leider waren am Ende der Vollver-
sammlung nur noch ca. 80 Studie-
rende anwesend. Somit wurde die 
Entscheidung über die künftigen 
Beiträge von allen durch sehr wenige 
getroffen.

Weitere Diskussionspunkte
Neben Beitragserhöhung brannten 
unseren Kommilitoninnen und Kom-
militonen noch mehr Fragen auf den 
Nägeln und einige nutzten die Gele-
genheit, ihre Fragen zu stellen. Die 
Öffnungszeiten der Abendmensa 
wurden kritisiert und eine Essens-
verpflegung auch am Wochenende 
gefordert, insbesondere zu Zeiten, in 
denen die Bibliothek voll ist. Zu die-
sem Thema hat die Vollversammlung 
keinen Beschluss gefasst.

Beschlossen wurde dagegen die For-
derung nach einer kostenlosen Trink-
wasserversorgung in der Mensa. Nach 
den Vorbildern anderer Hochschulen 
forderte die Vollversammlung vom 
Studentenwerk Trinkanlagen und 
ggf. sogar Gläser und Karaffen in der 
Mensa zur Verfügung zu stellen. In 
Mulhouse, einer der EUCOR-Partner-
hochschulen des KIT, ist dies normaler 
Alltag. Das Studentenwerk sicherte zu 
zu prüfen, inwieweit die Forderung 
umsetzbar ist. Es wurden jedoch auch 
Hygienebedenken und technische 
Hürden angesprochen.

Noch am Abend der Vollversamm-
lung traten die Fachschaftenkonfe-
renz und das Studierendenparlament 
zusammen. Im Parlament wurden 
die Beschlüsse der Vollversammlung 
diskutiert und mit geringfügigen Ver-
änderungen nachvollzogen. Für eine 
beschlussfähige Vollversammlung 
müssen 10 % der Studierendenschaft 
zusammenkommen, dieses Quorum 

wurde nicht erreicht. Damit die Be-
schlüsse der Vollversammlung den-
noch bindend werden, werden diese 
in der Regel vom Studierendenparla-
ment nachvollzogen, das heißt noch-
mal als Parlamentsbeschluss gefasst.

Der endgültige Beschluss

Mit den Beschlüssen der VV und des 
StuPas gingen die studentischen Ver-
treter zwei Tage später in die Sitzung 
des Verwaltungsrats. Im obersten 
Gremium des Studentenwerks wird 
über Beitragserhöhungen entschie-
den. Nach langer Diskussion über den 
Wirtschaftsplan für 2013 fasste der 
Verwaltungsrat schließlich mit den 
Stimmen den studentischen Vertrete-
rInnen den Beschluss

•	 den Studentenwerksbeitrag in den 
Wintersemestern 13/14, 14/15 und 
15/16 jeweils um 5 € anzuheben;

•	 die Erhöhung im Wintersemester 
13/14 für Wohnheimneubauten 
und -grundsanierungen zu binden; 

•	 die Zweckbindung für 5 € des be-
stehenden Beitrags für Wohnheim-
neubauten und -grundsanierungen 
beizubehalten;

•	 die vorgeschlagenen Projekte um-
zusetzen (siehe nächste Seite)

•	 und die Einführung eines studen-
tischen Beirats zu unterstützen, 
diese Entscheidung jedoch der 
satzungsgebenden Vertreterver-
sammlung zu überlassen.

Mit diesem Ergebnis konnte ein 
Großteil der Forderungen der Voll-
versammlung umgesetzt werden. Die 
gewünschte Evaluation der Projekte 
vor der dritten Erhöhung wurde im 
Protokoll vermerkt und muss nun von 
uns eingefordert werden.

Der geplante studentische Beirat 
wird hoffentlich den guten Kontakt 
zwischen Studentenwerk und Stu-
dierendenschaft noch weiter intensi-
vieren, sodass wir uns darauf freuen, 
euch bald von neuen Wohnheimen 
und erweiterten Mensen berichten zu 
können.
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Gerade sind glücklicherweise 
die Studiengebühren ver-
schwunden und damit bleibt 

endlich etwas mehr Geld im Geld-
beutel der Studierenden, da will das 
Studentenwerk plötzlich mehr Geld 
für den Semesterbeitrag. Was soll 
das? Wofür ist das? Wer gibt das aus? 
Was habe ich davon? Was nutzt es 
den Studierenden? Brauchen wir das 
überhaupt?

Fragen, für die ich eine Aufklärung 
geben möchte, damit ihr aus erster 
Hand erfahrt, was wir in Zukunft mit 
eurem Geld vorhaben; schließlich 
kommen fast 13 % (Zahlen 2011) un-
serer Finanzierung direkt aus eurer, 
sprich studentischer Tasche.

Und auch der Zeitpunkt für die Er-
höhung ist nicht willkürlich von uns 
gewählt. Mit dem doppelten Abitur-
jahrgang und den tendenziell weiter-
hin wachsenden Studierendenzahlen 
haben sich natürlich Engpässe erge-
ben: im Bereich Wohnen, im Bereich 
Mensen und Cafeterien, im Bereich 
Beratung. Und das nicht ohne Grund. 
Von 35 562 Studierenden im Jahr 
2009 ist die Zahl der Studierenden im 
Jahr 2011 auf 40 013 gewachsen und 
hat nach den aktuellsten Zahlen 2012 
bereits mit 45 430 Studierenden eine 
weitere Höchstmarke für Karlsruhe 
und Pforzheim aufgestellt. Wenn man 

die von Statistikern vorausgesagten 
3 000 zusätzlichen Studierenden 
aufgrund des doppelten Abiturjahr-
gangs herausrechnet, sind das immer 
noch Steigerungen von über 6 % zum 
Vorjahr. Ohne den doppelten Jahr-
gang wohlgemerkt. Ich denke, es ist 
gut verständlich, dass sich bei sol-
chen Zahlen Engpässe ergeben, für 
die eine Lösung gefunden werden 
muss.

Wenn zum Beispiel besonders viele 
Studierende in den regionalen Woh-
nungsmarkt drängen, wird es auch 
auf dem privaten, bezahlbaren stu-
dentischen Wohnungsmarkt in der 
Stadt eng. Zwar haben wir in den letz-
ten drei Jahren über 500 Wohnheim-
plätze neu gebaut und ca. 100 wei-
tere dazugemietet, aber bei den oben 
skizzierten Zahlen dürfte jedem klar 
sein, dass das nicht reicht und auch in 
Zukunft nicht reichen wird.

Das Studentenwerk will aber auch in 
Zukunft in allen Bereichen des stu-
dentischen Lebens eine gute und be-
zahlbare Infrastruktur für Studierende 
anbieten können und ist dabei – Sie 
ahnen es schon – auf die Mithilfe der 
Studierenden angewiesen.

Dabei sind uns zwei Bereiche beson-
ders wichtig, die kostenintensiv sind 
und einen langen zeitlichen Vorlauf 

benötigen: Studentisches Wohnen 
und Essen!

Welche Maßnahmen sind im Bereich 
Studentisches Wohnen geplant? Im 
Bereich Wohnen planen wir den Neu-
bau von 606 Wohnheimplätzen (542 
in Karlsruhe, 64 in Pforzheim). Alle 
Neubauvorhaben sollen bis 2016 ver-
wirklicht werden. Damit würden wir 
unsere Kapazität von derzeit 2 753 
Wohnheimplätzen auf 3 359 Plätze 
steigern. So wird sich der Markt für 
günstigen Wohnraum weiter ent-
spannen, und so bleiben die Mieten 
für Studierende weiterhin bezahlbar. 
Das Studentenwerk sieht seine soziale 
Verantwortung hier auch bei zukünf-
tigen Studierendengenerationen. In 
diesem Sinne ist euer gestiegener 
Beitrag – wie auch der eurer Vorgän-
ger – ein solidarischer Beitrag.

Vorgesehen sind Bauprojekte in der: 

•	 Wolfartsweierer Straße, Karlsruhe

•	 Durlacher Allee, Karlsruhe

•	 Moltkestraße, Karlsruhe

•	 Mackensenkaserne, Karlsruhe

•	 Lion-Feuchtwanger-Allee, Pforz-
heim

Selbstverständlich sind das schon 
sehr konkrete Planungen. Dennoch 
kann es im Einzelfall dazu kommen, 
dass Projekte früher oder später re-
alisiert werden. Gerade im Bereich 
Neubau von Wohnheimen ist das 
Studentenwerk auch auf politischer 
Ebene auf die Mithilfe der Stadt und 
des Landes angewiesen. So könnte 
es passieren, dass sich nach der aktu-
ellen Bürgermeisterwahl Projekte im 
Bereich Wohnen eventuell schneller 
oder langsamer umsetzen lassen, je 
nach politischer Lage. Besonders bei 
Baugrundstücken ist das Studenten-
werk auf die Kooperation und Mithilfe 
der Stadt angewiesen. Konkrete Sa-
nierungen im Wert von 11,4 Millionen 
Euro sollen für unsere bestehenden 

Erklärung der Projekte
Part 2: Mehr bezahlen! Wofür? – Erläuterungen vom Studentenwerk
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Wohnheime bis 2017 ebenfalls umge-
setzt werden.

Welche Maßnahmen sind im Bereich 
Hochschulgastronomie geplant? Vol-
ler Bauch studiert zwar nicht gern, 
aber ein leerer noch viel weniger. Und 
dass man bei 10 000 Studierenden 
mehr seit 2009 etwas gegen die Län-
ge der Schlangen tun muss, versteht 
sich von selbst. Einiges davon haben 
wir bereits in Angriff genommen, 
vieles wird zeitnah umgesetzt wie 
zum Beispiel:

•	 Beschaffung von zwei mobilen Ver-
kaufsstationen

•	 Eine weitere Speiseausgabe in der 
Mensa Moltke

•	 Zusätzliches Essensangebot in der 
Mensa Moltke

•	 Kapazitätserweiterung durch Teil-
bestuhlung des Festsaals in der 
Mensa Am Adenauerring

•	 Thekenerweiterung Cafeteria Bis-
marckstraße

•	 Erweiterungsbau für die Mensa/Ca-
feteria am Adenauerring (die Bag-
ger seht ihr schon rollen)

•	 Schaffung einer neuen Ausgabeli-
nie in der Mensa Am Adenauerring 
und Kapazitätserweiterung der Pro-
duktion

•	 Modernis ierung 
der Cook & Chill-
Küche und Erneu-
erung der Kochge-
räte in der Mensa 
Am Adenauerring 

•	 Neue Bestuhlung 
in den Speisesä-
len der Mensa Am 
Adenauerring

•	 Versorgung des 
Campus Ost (Cafe-
teria oder Automa-
tenversorgung)

Was bleibt beim Stu-
dentenwerk hängen? 
Wir werden auch 
teurer. Das Studen-
tenwerk muss zum 
einen weiter Perso-
nal aufbauen, be-
sonders im Bereich 
Hochschulgastrono-
mie, um den gestie-
genen Gästezahlen 
Rechnung zu tragen. 
Wir wollen auch in 
Zukunft einen gu-
ten Service anbieten 
können. Allein 13 
neue Stellen müssen hier für das ge-
samt Studentenwerk eingeplant wer-
den (Bei mehr Wohnheimplätzen wird 
man z. B. auch mehr Hausmeister und 
Verwaltungsmitarbeiter benötigen). 
Zum anderen sieht der Tarifvertrag 

eine Erhöhung der Löhne vor, die 
ebenfalls vom Studentenwerk und 
damit natürlich auch anteilig von den 
Studierenden getragen werden muss.

Selbstverständlich nimmt das Studen-
tenwerk mit den Geldern auch Auf-
gaben im Bereich Kinderbetreuung 
wahr. Dabei ist besonders das bereits 
laufende Projekt der Ausbaumaßnah-
men im Kinderhaus Adlerstraße zu 
nennen, dessen zweite Ausbaustufe 
für 2013 auf der Agenda steht.

Selbstverständlich hoffen wir darauf, 
dass das im Projekt Studentenstadt 
von der Stadt Karlsruhe gesetzte Si-
gnal für einen Ausbau der studen-
tischen Infrastruktur zu konkreten 
Projekten und zu einem spürbaren 
Effekt für die Studierenden führt. Wir 
werden auf jeden Fall unser Bestes 
dazu tun, dass die gegenwärtigen 
Engpässe für künftige Studierende 
Geschichte sind.

Ihr Studentenwerk

*UMag Nr. 1 WS 2012/13  15



ESTIEM

Die „VWI-ESTIEM Hochschulgrup-
pe Karlsruhe e.V.“ ist seit 1982 eine 
anerkannte Hochschulgruppe des 
Karlsruher Instituts für Technologie. 
Unsere Hochschulgruppe ist dabei 
in zwei großen Netzwerken aktiv: 
dem Verband deutscher Wirtschafts-
ingenieure (VWI) mit rund 6 000 Mit-
gliedern und dem europäischen Stu-
dentennetzwerk ESTIEM (European 
Students of Industrial Engineering 
and Management), das rund 45 000 
Studenten des Wirtschaftsingenieur-
wesens in ganz Europa erreicht. Wir 
haben als Hochschulgruppe momen-
tan über 150 Mitglieder, wovon ca. 80 
aktiv die Vereinsarbeit mitgestalten.

Unser Hauptanliegen ist es, Stu-
denten die Möglichkeit zu bieten, 
während des Studiums mehr als nur 
reine Theorie und trockene Vorle-
sungen kennenzulernen und dabei 
wertvolle Qualifikationen für ihr spä-
teres Berufsleben zu erlernen. So bie-
tet unsere Hochschulgruppe jedes 
Semester verschiedene Veranstal-
tungen wie Workshops, Exkursionen 
oder Vorträge für Studenten des KIT 
an, die wir durch unser Semesterpro-
gramm publizieren. Die Veranstal-
tungen werden in Kooperation mit 
renommierten Firmen aus verschie-
denen Branchen durchgeführt und 
bieten Studenten wertvolle Einblicke 
in verschiedenste Berufsfelder und 
Arbeitsbereiche.

Durch unser europaweites Netzwerk 
ESTIEM haben unsere Mitglieder au-
ßerdem die Möglichkeit, erste Erfah-
rungen in internationaler Projektar-
beit zu sammeln sowie andere Länder 
und Kulturen kennenzulernen. Da-
rüber hinaus besteht über Veranstal-
tungen wie Seminarreihen für unsere 
Mitglieder die Möglichkeit, in Kontakt 
zu international agierenden Firmen 
zu treten und bestehende Sprach-
kenntnisse zu vertiefen. Neben den 
erwähnten Seminarreihen haben die 
Mitglieder die Möglichkeit, an inter-
nationalen Fallstudienwettbewerben, 

akademischen „Summer Academies“ 
mit renommierten Professoren sowie 
diversen Strategie- und Trainingsakti-
vitäten teilzunehmen.

Für besonders motivierte Mitglieder 
unserer Hochschulgruppe bietet sich 
außerdem die Möglichkeit, aktiv in 
die Gestaltung und Entwicklung der 
Hochschulgruppe einzugreifen – sei 
es durch die Mitarbeit in unseren ver-
schiedenen Ressorts oder durch die 
Leitung einer Veranstaltung im Rah-
men unseres Semesterprogramms 
oder die Organisation eines Großpro-
jekts.

Treffen: jeden Dienstag um 1930 Uhr in 
den Wiwi-Bauten (20.14)

http://www.vwi-karlsruhe.de/

Studenten für Kinder

Wer sind wir? Der Verein Studenten 
für Kinder Karlsruhe (SfKa) e.V. ist eine 
gemeinnützige und ehrenamtlich tä-
tige Organisation sowie eingetragene 
Hochschulgruppe des KIT.

Was machen wir? Wir haben es uns 
zum Ziel gesetzt, sozial benachtei-

ligten Kindern und Jugendlichen im 
Raum Karlsruhe kostenlose Nachhilfe 
zu ermöglichen. Wir möchten damit 
zu einer verstärkten Chancengleich-
heit in der Bildung beitragen, da aktu-
ell in Deutschland die soziale Herkunft 
immer noch stark den Bildungserfolg 
und die beruf lichen Perspektiven 
junger Menschen bestimmt. Wir set-
zen uns dafür ein, dass Schüler und 
Schülerinnen, die beispielsweise in 
Heimen leben und/oder einen Migra-
tionshintergrund aufweisen, Unter-
stützung bekommen, da sich die we-
nigsten aus diesem Umfeld die hohen 
Kosten für professionelle Nachhilfe 
leisten können.

Was springt für dich raus? Die 
schulischen Leistungen und Berufs-
aussichten deines Nachhilfeschülers 
verbessern sich, während du soziale 
Kompetenz erwirbst. Wenn du mehr 
über uns erfahren möchtest, wenn 
dich doch direkt an uns!

studentenfuerkinder@gmail.com  
www.studentenfuerkinder.de

Egal mit welchen Fragen, Sorgen oder 
Gefühlen Studierende bei der Night-
line anrufen, die Mitarbeiter hören zu. 
Nachts, wenn Freunde oder Familie 
gerade nicht erreichbar sind, bie-
ten die „Nightliner“ die Möglichkeit 
zum Gespräch. Anonymität ist da-
bei oberstes Gebot. Es werden keine 
Namen genannt und die Gespräche 
werden streng vertraulich behandelt. 
Es bedarf keiner besonderen Qualifi-
kation, um bei der Nightline aktiv zu 
werden. Das Team ist ein bunter Mix 
aus Studis aller Fachrichtungen. Die 

HSG-Vorstellungen
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theoretischen Grundlagen der Ge-
sprächspsychotherapie werden am 
Anfang des Semesters im Rahmen 
einer Schulung vermittelt und die 
Gesprächssituation geübt. Das aus 
Großbritannien stammende Konzept 
hat sich auch in Deutschland etabliert 
und wird an mittlerweile 12 Stand-
orten gelebt. Für mehr Information 
besucht die Website oder schaut auf 
Facebook vorbei.

http://www.nightline.uni-hd.de/
nightlines/Karlsruhe.html

Association Double-Di-
plômes Karlsruhe-Grenoble

Wir, die ADKG sind eine Hochschul-
gruppe, bestehend aus aktuellen und 
ehemaligen TeilnehmerInnen der 
Doppeldiplom/Doppelmaster-Pro-
gramme zwischen dem KIT und den 
Partnerhochschulen in Grenoble. Un-
ser Ziel ist das Unterstützen und Be-

gleiten der Programme von studen-
tischer Seite. Dabei sehen wir uns in 
erster Linie als Ansprechpartner für 
TeilnehmerInnen und Interessen-
tInnen in beiden Richtungen des Aus-
tauschs. Wir organisieren Informati-
onsveranstaltungen sowohl in 
Karlsruhe als auch in Grenoble, aus-
tauschbegleitende Hilfe für Studie-
rende, regelmäßige Treffen zum Er-
fahrungsaustausch und Alumniarbeit. 
Zu uns gehören Studierende und 
Ehemalige der Fachrichtungen Elek-
trotechnik, Informatik, Physik, Mathe-
matik und Wirtschaftsingenieurwe-
sen.

Das alljährliche Highlight unserer 
Vereinsaktivitäten ist das Ehemali-
gentreffen Anfang November, das ab-
wechselnd in Deutschland und Frank-
reich stattfindet. Dieses Jahr haben 26 
aktuelle und ehemalige TeilnehmerIn-
nen, Franzosen und Deutsche, vier er-
lebnisreiche Tage im Elsass verbracht. 
Dabei werden wir regelmäßig von der 
Deutsch-Französischen Hochschule 
(DFH) als anerkannter Alumniverein 
gefördert.

http://www.adkg.eu/ 
a.d.k.g@web.de

„A head for business. A heart 
for the world.“

Du fragst dich, wie das unter einen Hut 
passt? Enactus ist ein Studierenden-
Netzwerk, das soziales Engagement 
und studentischen Unternehmergeist 
mit dem Know-how etablierter Fir-
men verbindet. Wir entwickeln und 
betreuen eigenverantwortlich Pra-
xisprojekte von der Ideenfindung bis 
hin zur Umsetzung. Ziel ist es, soziale, 
ökonomisch nachhaltige und selbst-
tragende Projekte zu initiieren und 
so einen gesellschaftlichen Mehrwert 
zu schaffen. Thematisch stehen dabei 
alle Türen offen: ob Sprachförderung 
für sozial benachteiligte Jugendliche 
oder die gesellschaftliche Wiederein-
bindung isolierter Senioren bis hin 
zur Steigerung der studentischen Le-
bensqualität; wo Veränderungen ge-
braucht werden, helfen wir gern.

Du hast eine Idee oder einen Projekt-
vorschlag, der dir besonders am Her-
zen liegt? Dann bist du bei uns genau 
richtig! Eine Menge engagierter Leute 
unterstützt dich gerne bei der Umset-
zung! Enactus Germany organisiert 
nebenbei Events, auf denen du ande-
re Teams aus ganz Deutschland triffst 
und die benötigten Soft-Skills einfach 
nebenbei lernst. Interessiert? Dann 
schau vorbei:

www.facebook.com/enactuskit oder 
mittwochs 1900 Uhr Gebäude 10.23 
Raum 805
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Akademische Fliegergruppe

Die akademische Fliegergruppe ist 
eine Gruppe engagierter Studenten, 
die es sich zur Aufgabe gemacht ha-
ben, innovative Ideen im Bereich 
des Flugzeugbaus zu entwickeln. 
Sie bietet Studenten der Karlsruher 
Hochschulen die Möglichkeit, ihr the-
oretisch erlerntes Wissen anzuwen-
den. Hierbei werden handwerkliche 
Fähigkeiten und Softskills vermittelt. 
Die aktuellen Projekte sind folgende: 
Die Entwicklung eines Nurfl ügel-
Segelfl ugzeugs, Ausstattung von 
Segelfl ugzeugen mit alternativen 

Heimkehrhilfen, z. B. Antriebsturbine 
oder Elektromotor, Entwicklung und 
Erprobung von Sicherheitssystemen.

Fliegen: Neben dem Forschungshin-
tergrund verbindet unsere Mitglieder 
der Spaß am Fliegen. Innerhalb der 
Hochschulgruppe kann man daher 
eine professionelle Segelfl ugausbil-
dung absolvieren. Dafür steht ein 
moderner Flugzeugpark von zwei 
Doppelsitzern und vier Einsitzern 
zur Verfügung. Kontakt: Einfach vor-
beikommen und kennenlernen. Im-
mer donnerstags um 
2000 Uhr in unserer 

Werkstatt (Gebäude 6.32, Hertzstr. 
16 – Westhochschule) fi ndet die Ver-
sammlung statt.

www.akafl ieg.uni-karlsruhe.de 
akafl ieg@akafl ieg.uni-karlsruhe.de

Das U-Modell im Netz 

Die News von unserer Homepage als RSS-Feed:
www.usta.de/feed

Der UStA auf Google+:
www.usta.de/google+

Der UStA bei Facebook: 
www.usta.de/facebook

Twitter-Account des UStA: @UStA_Uni_KA
Twitter-Account des StuPa: @StuPa_Uni_KA
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Dezember
01. 1100 h Workshop: Massage – Ein 

sinnliches Erlebnis
AKK

01. 1300 h Workshop: Tango Argentino 
für Fortgeschrittene

AKK

01. 2000 h Jam Session Z10

01. 2000 h BlackMetall AtAKK AKK

03. 2000 h Verblendung AFK

04. 2000 h Film: Flow (Wasser-Schlonz) AKK

05. 2000 h Verblendung AFK

06. 2000 h Hogfather-Schlonz AKK

07. 2000 h Kindergeburtstag (Krümel) Z10

08. 2200 h Schalldruck AKK

08. 2000 h Dirik Schilgen und das Brasil 
Jazz Trio (Konzert)

Z10

09. 2000 h Cafe XXX (Party) Z10

10. 1730 h Workshop: 3D-Drucker-
Workshop

AKK

10. 2000 h Erstsemester-Wunschfilm AFK

11. 2000 h Walkman-Schlonz AKK

11. 2000 h Mach/CIW+ETEC-Winterfest AKK-Halle

12. 2000 h Erstsemester-Wunschfilm AFK

13. 2000 h Irland-Schlonz AKK

14. 2000 h Porno mit Handlung (Krü-
mel)

Z10

15. 2000 h Bandcontest #1 (Konzert) Z10

16. 1300 h Workshop: Führungsakade-
mie

AKK

17. 2000 h Die Feuerzangenbowle AFK

18. 2000 h DotT-vs.-Sam'n'Max-Schlonz AKK

19. 2000 h Die Feuerzangenbowle AFK

20. 2000 h Weltuntergangsschlonz AKK

21. 2000 h Weltuntergangs-Krümel Z10

21. 2000 h Klaus-Kinskis-Jesus-Christus-
Schlonz

AKK

22. 2000 h Weltuntergangs-Überleben-
den-Krümel

Z10

23. 2015 h Tatortabend AKK

24. 2000 h Wein-Nacht-Schlonz AKK

24. 2100 h Kampf dem Terror 10 (Da-
vids Weihnachtsausschank)

Z10

Januar
03. 2000 h Liveschlonz: Spätzlesdreck AKK

05. 2000 h Goa AKK

08. 2030 h Elektro-Schlonz AKK

09. 2000 h Blade Runner AFK

10. 2000 h Lila-Pause-Schlonz AKK

11. 2000 h Liveschlonz: Call of the 
Sirens

AKK

12. 2000 h Iranischer Abend AKK

12. 2000 h Impro-Theater Schmitz' 
Katze

Z10

13. 2000 h Cafe XXX (Party) Z10

15. 2000 h Augenkrebs+Tinnitus-
Schlonz

Z10

17. 2044 h Easy-Listening-Schlonz AKK

18. 2000 h Konzert AKK

19. 2000 h Z10-Winterfest Z10

20. 1700 h Georg Friedrich Händel: 
SAUL

KIT Kammer-
chor

22. 2000 h Arbeiterlieder-Schlonz AKK

24. 2000 h Liveschlonz: Campus-Deka-
denz

AKK

25. 2000 h Latino (Krümel) Z10

26. 2000 h UStA Unifest Mensa

29. 2000 h Shut-up-sin-in-&-drink-
Schlonz

AKK

31. 2000 h Überraschungsschlonz AKK

Februar
02. Semesterkonzert Collegium 

Musicum

02. 2000 h Tanzabend Uni Tanzor-
chester

09. 2000 h Bandcontest #2 (Konzert) Z10

23. Konzert KIT Konzert-
chor

Kulturveranstaltungen
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Die
Verfasste Studierendenschaft 

kommt!

Urwahl vom 
14. - 18. 

Januar 2012


